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 Mählen x bier ift guter 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


[ Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


Nro. 148. 


Ureſſe. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 27. Juni 1895. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeiie oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


XIII. Jahrg. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Zur letzten Bismarckrede an die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe bemerken die „Hamburger Nachrichten“ 
N einem von dem Fürſten veranlaßten Artikel: Die ſcharſen 
eußerungen in der Rede hätten ſich nicht auf Miniſter 
von Boetticher bezogen, ſondern nur allgemeine Bedeutung 
eanſprucht. 

Die Zeiten des billigen Schuhwerks, die uns bis jetzt be⸗ 
ſchieden waren, dürften eheſtens ihr Ende erreichen, denn wie 
uns aus Fachkreiſen mitgetheilt wird, bereiten fih auf dem 
Nermationalen Ledermarkte große Veränderungen vor, 

e ihre Rückwirkungen bis zum einzelnen Konſumenten herab 
ausüben werden. Bereits in den letzten Wochen haben die 
derpreiſe eine ſtarke Steigerung erfahren, die in den letzten 
agen rapid zunahm und damit den Höhepunkt noch lange 
icht erreicht hat. Dieſe unerwartete und unerfreuliche Erſchei⸗ 
nung iſt auf eine doppelte Urſache zurückzuführen. Zunächſt auf 
en derzeitigen großen Mangel an rohen Häuten. Derſelbe ent⸗ 
and durch die vielen vorangegangenen ſchlechten Futterjahre, 
wodurch bekanntlich Maſſenſchlachtungen vorkamen, die ſelbſt⸗ 
tedend den Viehſtand ungeheuer reduziten mußten. Man iſt 
unmehr gezwungen, bei den jetzigen vorzüglichen Futterjahren 
en reduzirten Viehſtand zu ergänzen. Dazu geſellen ſich ferner 
e Folgen eines in Amerika beſtehenden Ledertruſts, der, 
ühnlich wie der jüngft gegründete ominöſe amerikaniſche Pe⸗ 
koleumring, die Preisnotirungen jetzt ausſchließlich in die Hand 
enommen hat und dem Ledermarkte die Signatur aufdrückt. 
möglicht wird dies dadurch, daß alle großen Lederfabriken 
Amerikas ſich dieſem Truſt angeſchloſſen haben, ſo daß nun der 
Mopäiſche und ſpeziell der deutſche Markt von dieſem Leder⸗ 
unge abhängig it. Hinzu tritt hier noch der Umſtand, daß die 
etheiligten deſſelben vorſorglich alle Vorräthe in Häuten auf 
em europäiſchen Markte zu hohen Preiſen aufgekauft haben, 
ſadurch alle Lager erſchöpft wurden. Unſere Schuhfabrikanten 
ehen thatſächlich dadurch vor einer äußerſt ſchwierigen Situation. 
U den bisherigen Pteiſen weiter zu liefern iſt ihnen aus den 
Sgeſührten Gründen ganz unmöglich. Eine unausbleibliche 
wieigerung der Schuhwaarenpreiſe von mindeſtens 20 pCt. wird 
e Folge ſein. Und wem iſt das zu danken? Dem ausbeuteri⸗ 
en Treiben der Spekulanten. 
” In der legten Sitzung des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
betenbauſes wurde die Nothſtandsvorlage für die durch das Erd⸗ 
eden Geſchädigten in Krain und Steiermark angenommen. 
Mt Der König von Italien erwähnte bei dem Empfang der 
bordnungen des Parlaments in den Geſprächen mit den De⸗ 
titten auch die Kieler Feſtlichketten und den guten Eindruck, 
elchen das italieniſche Geſchwader bei denſelben gemacht hat. 

Die Aufnahme der Franzoſen in Kiel wird im Pariſer 
3 Kgaro“ als unübertrefflich anerkannt, und es wird zugeſtanden, 
and die Franzoſen durch höchſten Befehl gezwungen waren, ſich 
de ers als die übrigen Gäſte zu verhalten und der Herzlichkeit 

Deutſchen froſtige Höflichkeit entgegenzuſetzen. 
gabi Nach einer Meldung aus London hat Salisbury die 

netsbildung definitiv angenommen. Balfour wird Sprecher 


Am Scheidewege. 
Erzählung von J. Jung. 
. (Nachdruck verboten.) 


: (Schluß.) 

»Die Verbindung des Herrn von Braunfels mit Eliſabeth 
Eliſabet ſehnlichſte Wunſch meines Neffen, und wie gern würde 
aber eth ihn erfüllt haben, denn die Geſchwiſter lieben ſich innig, 

„des giebt eine Liebe, die größer und inniger iſt. Wie tief 
batte nig mußte ihre Liebe zu Ihnen ſein, wenn ſie die Kraft 
eine zuber alle dieſe Wünſche hinweg zu ſchreiten. Eliſabeth if 
Dedenburg, dieſe lieben treu und ſtark!“ 

Viktor er Graf ſchwieg und ſchaute in die ſtill glänzenden Augen 
eword⸗ Er war ſehr befriedigt. Sein Herz war wieder jung 
e og im Glücke derer, die ihm ſo nahe ſtanden. Da drau⸗ 
fin mn winterlich kalt, doch in den Herzen der beiden, die 
gewarnt Hand in Hand neben einander ſaßen, war es früh⸗ 


XI. 

übe Br Weihnachtsabend ſenkt ſich auf die Erde herab. Noch 
ſcheinen umerung, doch die dunklen Wolken, von Norden kommend, 
Mattes en Himmel in kurzer Zeit überziehen zu wollen. Ein 
Schimm euchten am weſtlichen Himmel ſendet ſeinen letzten 
liegt. D. nach der Bergeshöhe, auf welcher Schloß Rodenburg 
minutenlae Fenſter des Schloſſes erglänzen weithin und erhellen 
fährt Bi das Thal am Fuße des Schloßberges. Ein Wagen 
untel geha auf der nahen Chauſſee, die ſchon in nächtliches 
den Fluß Ut if. Jetzt hat er die Brücke erreicht, welche über 

Weihnac dem gegenüberliegenden Schloßwege führt. 
in n Wie ſchön, wie ruhig die ganze Natur!“ 
Das ee Schimmer flog über die bleichen Wangen. 
merun le der Brücke iſt erreicht. Durch die zu nehmende 
von Halde 8 leuchten die weißen Arme eines Wegweiſers. Baron 
n blickt betroffen nach der Stelle. 


er age 
welchen ſol 18 f iſt ein neuer Weg angelegt worden, 


er Angeredete lächelte verlegen. 


Rat ; : 
en uns bekannten Weg 1 Ich denke aber, wir 
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des Unterhauſes und erſter Schatzkanzler, der liberale Unioniſt 
Chamberlain Staatsſekretär der Kolonien. 

Aus Petersburg berichtet die „Kreuzztg.“ vom 22. d. 
Mts.: Bei dem geſtrigen Familtenfrühſtück in Peterhof ſprach 
der Zar ſich ſehr herzlich über die eminent friedliche Rede 
Kaiſers Wilhelm II. aus, der in derſelben angeſchlagene ſo vor⸗ 
nehme Ton finde in ſeinem Herzen freudigen Widerhall. Mit 
regem Intereſſe verfolgte das Kaiſerpaar die Berichte der aus⸗ 
wärtigen Zeitungen über die Kieler Feſte und die damit in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Vorkommniſſe. 
dem Berichte einzelner franzöſiſcher Journale zugänglich gemacht 


So äußerte ſich der Zar, 


waren, die er ſonſt nicht täglich zu leſen erhält, ſehr mißfällig 


über das unwürdige Benehmen der Pariſer und rügte ſcharf das 
oſtentative Verhalten der franzöſiſchen Flottenabtheilung, das 
ſeiner Anſicht nach unmöglich im Einvernehmen oder gar auf 
Befehl des Marine⸗ oder des Kriegsminiſtets erſolgt ſein könne, 
die ſich dadurch in direkten Gegenſatz zu den Intentionen des 
Präfidenten Faure und des Minifters zdes Auswärtigen Hano⸗ 
teaux geſetzt haben würden. — Hoffentlich hat ſich der Zar über 


das oſtentative Verhalten der ruffiſchen Schiffe, d. h. die thörichte 
Demonſtration des gemeinſamen Einſegelns des ruffiſchen und 


des franzöſiſchen Geſchwaders, ebenſo mißfällig ausgeſprochen. 

Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zugehen⸗ 
den Meldung verlautet in dortigen militärifchen Kreiſen, daß der 
erkrankte Kriegsminiſter General Wannowsky demnächſt aus 
dieſer Stellung ſcheiden und durch den Chef des Generalſtabes, 
Obrutſchew, erſetzt werden ſoll. Letzterer werde in dieſem Falle 
den Generalgouverneur der transkaſpiſchen Provinz, General 
Kuropatkin, zum Nachfolger erhalten. 

Um den Geſundheitszuſtand des ſerbiſchen Schweine⸗ 
züchtereien zu prüfen, die durch das ungariſche Einfuhrverbot 
ſehr leiden, iſt Dr. Schütz von der Berliner Thierarzneiſchule 
als unparteiiſcher Sachverſtändiger berufen worden. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerüchte behaupten die Entdeckung einer Verſchwö⸗ 
rung in der türkiſchen Militärſchule zur Heranbildung von 
Offizieren, wobei dreißig Zöglinge verhaftet wurden. Es wurden 
angeblich belaſtende Papiere gefunden, welche auf einen ſeit 
längerer Zeit beſtehenden Anſchlag gegen das Palais hinweiſen, 
deſſen Vollſtrecker das Los beſtimmen ſollte. 
ſtark bewacht. Es verlautet, ihre Schließung und Ueberſiedelung 
nach den afiatiſchen Ufern ſtehe bevor. 

In Makedonien gährt es gewaltig. Die Bevölkerung 
ſoll ſich bereits an drei Stellen gegen die türkiſche Herrſchaft er⸗ 
hoben und Gefechte mit türkiſchen Truppen beſtanden haben. 
Bulgariſche Soldaten ſollen nach Makedonien hinübergeſchmuggelt 
fein. — Aus Wien wird gemeldet, daß man die Alarmnachrich⸗ 
ten für übertrieben halte. Daß die Lage aber ernſt iſt, beweiſen 
die türkiſchen Truppenzuſammenziehungen und die Thatſache, 
daß der Sultan 29 Stabsoffiziere unter Führung des Marſchalls 
von der Goltz Paſcha mit der Aufgabe betraut hat, die zur Ver⸗ 
theidigung nöthigen Vorkehrungen zu treffen. 

Einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Peking 
vom 22. d. Mts. theilt mit, daß der Vertrag, welcher das Zoll⸗ 


„Links müßt Ihr ſteuern!“ rief in dieſem Augenblicke eine 
kräftige Stimme. 

In der Nähe des Wegweiſers tauchte die Geſtalt des Gra⸗ 
fen auf. Der Baron ſtieg aus und ging dem Grafen entgegen. 

„Am Scheidewege!“ 

Die Stimme des Grafen klang ernſt, doch ruhig. 

Viktors Augen lächelten ihm freundlich entgegen, und des 
Grafen Hand drückend, ſagte er: „Am Scheidewege leuchtet 
heute Weihnachtslicht, jede Furcht und Sorge muß verſchwinden!“ — 

Langſam fährt der Wagen den Berg hinan. 
rung iſt in Nacht übergegangen. 
Chriſtnacht ruht auf dem Walde. 
Herzen der nächſten Stunde entgegen. 


Die Schule wird 


abkommen zwiſchen Jünnan und den franzöſiſchen Beſitzungen in 
Tonking regelt, daſelbſt am 20. d. Mts. von den Vertretern 
Chinas und Frankreichs unterzeichnet worden ſei. Die Städte 
Meng und Wuto ſeien an Frankreich abgetreten worden. (Da 
dieſe Zugeſtändniſſe an Frankreich das Ergebniß der franzöfiſch⸗ 
ruſſiſch⸗deutſchen Aktion gegen Japan find, ſo ſcheint auch die 
chinefiſch⸗ruſſiſche Anleihe nunmehr zu den vollendeten That⸗ 
ſachen zu gehören.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 25. Juni 1895. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe, v. Köller, Schönſtedt. 

Das Haus verhandelte heute über die Interpellation des Abg. 
Sattler (naılib.), Stengel (freikonſ.) und Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) 
worin die königliche Staatsregierung gefragt wird, „welche Maßregeln 
ſie ergriffen habe oder zu ergreifen beabſichtige, um die in dem Prozeß 
Mellage zu Tage getretenen, der Menſchlichkeit, den Erforderniſſen der 
ärztlichen Wiſſenſchaft und den Geſetzen widerſprechenden Zuſtände in 
privaten oder unter Leitung von Korporationen ſtehenden Irrenheilan⸗ 
ſtalten zu beſeitigen und für eine durchgreifende ſtaatliche Beaufſichti⸗ 
gung ſolcher Anſtalten Sorge zu tragen.“ 

Abg. Sattler (natlib.) begründet die Interpellation. Der Aachener 
Prozeß habe Zuſtände aufgedeckt, die man für unmöglich gehalten, und 
die Deutſchland zur Unehre gereichten. Das allzugroße Maß von Ver⸗ 
trauen ſei Schuld daran, welches die ſtaatlichen und auch die Provinzial⸗ 
behörden den Alexianern geſchenkt hätten, die mangelhafte Organiſation 
und das Verhalten der Aerzte. Rückſichtsloſe Beſtrafung der Schuldigen 
müſſe verlangt werden. Damit ähnlichen Fällen für die Zukunft vorgebeugt 
werde, ſeien die öffentlichen Anſtalten unter ärztlicher Leitung möglichſt aus⸗ 
zudehnen, Anſtalten von Privaten und Korporationen einzuſchränken und 
aufs Schärfſte zuüberwachen, die Beſtimmungen über Aufnahme von Geiſtes⸗ 
kranken zu reformiren. Das ganze ſtaatliche „ und 
die Medizinalverwaltung müſſe auf einen neuen Grund geſtellt werden. 
Der Staat könne ſeine ſchöne Aufgabe, ein Schutz aller Schwachen zu 
ſein, nur ausführen, wenn die Geſetze ſtreng durchgeführt würden. 

Kultusminiſter Boſſe: Die aus dem Prozeſſe Mellage entſprungene 
Erregung und Beunruhigung fer mit Recht ſehr tief gegangen, und daß 
die Landesvertretung ſich hier damit beſchäftige, ſei berechtigt, denn mit 
Vertuſchen ſei nichts gethan, es müſſe offene Wahrheit und Klarheit ge⸗ 
ſchafft werden. Er, der Miniſter, habe nicht für möglich gehalten, daß 
in einem wohlgeordneten Staatsweſen ſolche Dinge jahrelang geſchehen 
konnten. Seit 1889 ſeien alljährlich an das Miniſterium die Protokolle 
über die vorſchriftsmäßigen Reviſionen gelangt, die ſtets günſlig lauteten 
und nur Kleinigkeiten monirten. Darum habe für den Minifter kein 
Anlaß zum Einſchreiten vorgelegen, nicht, weil er den Alexianern, ſondern, 
weil er den amtlichen Aufſichtsorganen vertraut habe. Die ernſteſte 


! Unterfuhung werde gegen die Beamten geführt, und wo irgend ein 
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} 
j 
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Verſchulden vorliege, werde es nicht ungerügt und ungeſühnt bleiben. 
Die Schließung der Mariaberger Anſtalt ſei bekanntlich verfügt; laut 
einem geſtrigen Telegramm des Oberpräſidenten der Rheinprovinz ſei 
der Pachtvertrag, laut welchem ſie an die Provinzialverwaltung übergehe, 
vollzogen, und damit ſei ſie eine öffentliche Anſtalt geworden. Der 
Miniſter theilt weiter mit, zur Verſchärfung der Kontrolle über ſämmtliche 
Irrenanſtalten würden beſondere Beſuchskommiſſionen gebildet werden, 
zunächſt 21, denen erfahrene 1 angehörten; der . 
habe dafür bereits 8000 Mark zur Verfügung geſtellt. ine Reviſion 
der Aufnahme: und Beaufſichtigungsvorſchriften ſei im Werke, und es werde 
beabſichtigt, daß jeder in eine Irrenanſtalt Aufgenommene einen rechtli⸗ 
chen Vertreter erhalte. 

Abg. Spahn (Ctr.): Das Urtheil im Prozeß Mellage beweiſe, daß 
die Leitung des Prozeſſes in die Hand der Vertheidiger übergegangen 
ſei. Die Angaben über die Zuſtände in Mariaberg — deren Mängel 
er anerkenne — ſeien vielfach übertrieben worden, die Zeugenausſagen 
ungenau und einſeitig geweſen. Daß in anderen, auch in ſtaatlichen 


Wunden heilt, Schmerz lindert die geweihte, heilige Nacht! 
— In den Augen der Leſenden ſtehen zwei große Thränen. Die 
Erinnerung an die jüngſte Vergangenheit und die erhebende 
Freude der Gegenwart haben ſie hervorgerufen. Der ſchöne 
Traum von Liebe und Glück hat ſich erfüllt. 

Viktor von Halden hat ſie an ſein Herz genommen, und 


Eliſabeth hat ihm Liebe und Treue gelobt bis zum letzten — 


Die Dämme⸗ 
Das geheimnißvolle Dunkel der 
Ahnungsvoll ſchlagen die 


Eliſabeth von Lenzen ſteht im Beſcherungsſaal. Ihre Augen 
gehen noch einmal muſternd umher. Alles in Ordnung. — Sie 


horcht. — Alles iſt ſtill. 


Das gedämpfte Licht einer Lampe umleuchtete den Weih⸗ 


nachtsbaum. 
„Weihnacht!“ 


Mit ſeligſtrahlenden Augen hat Eliſabeth das inhaltsreiche, 


ſüße Wort geflüſtert. 
ſie. Wie glücklich ſchlägt das junge Herz dem nächſten Augen⸗ 
blicke entgegen! 

Sie lauſcht abermals. Alles iſt ſtill. 
eilenden Schritte der noch geſchäftigen Dienſtboten unterbrechen 
die lautloſe Stille des heiligen Abends. Immer dunkler wird 
es draußen. 

Eliſabeth wendet ihren Blick nach dem Weihnachtsbaum, 
aus deſſen Grün ihr mancher Gruß und Spruch entgegen winkt. 
Sie tritt näher. k 

„Ich muß die ſchönen Worte noch einmal leſen,“ ſagte fie, 
nimmt die Lampe zur Hand, und unter dem ſchwebenden Weih⸗ 
nachtsengel findet ſie, was ſie ſucht: den Feſtgruß an die heilige 
Nacht. 

755 „Was hat den Balſam deiner Wunde 
Und deinem Schmerze Ruh gebracht? 
Es iſt die ſüße Friedenskunde 
Aus einer längft vergang'nen Nacht.“ 


Der Sabbathfrieden des Feſtes umweht 


Nur die vorüber⸗ 


Scheidewege. 

„Viktor!“ 

Horch! Ein Wagen fährt in dieſem Augenblicke auf den 
Schloßhof. 

Ein Blumenſtrauß fällt aus ihrer Hand auf den Boden. 
Sie merkt es nicht, ſondern eilt mit glühenden Wangen hinaus 
in die Arme des Geliebten. R 

Die heilige Nacht hat ihr Sternenzelt über die feiernde 
Erde ausgebreitet. Die Kinder ſchlafen und träumen ſüß vom 
heiligen Chriſt. Feſtfreude erfüllt Schloß Rodenburg. Die 
Schloßuhr ſchlägt zehn. 

Was iſt das? Ein Reiter zu ſo ſpäter Abendſtunde? 

Der Graf eilt hinaus und kommt nach wenigen Minuten 
mit einem Brief in der Hand zurück. 

„Ein Brief für Dich, Viktor. Ein Eilbote aus H. über⸗ 
bringt ihn. Der Brief iſt an Dich nach hier adreſſirt!“ 

Der Baron öffnet das Schreiben und lieſt. Seine Hand 
zittert, ſeine Züge werden bleich. Wortlos reicht er dem Grafen 
den Brief, dann geht er wie ein Träumender hinaus. 

Eliſabeth eilt ihm nach. Er hört ihre Worte, aber ſie 
klingen ihm wie aus weiter Ferne. Mechaniſch öffnet er das 


Arbeitszimmer des Grafen und ſinkt in den zunächſt ſtehenden 


Seſſel. Hier löſt ſich der Bann, der auf ihm laſtet. Ein 


Thränenſtrom erleichtert das gepreßte Herz, er weint, wie ein 
Was iſt geſchehen? — 

„Viktor, mein Geliebter!“ 

„Albert von Braunfels iſt todt!“ — 

Der Graf tritt ins Zimmer. 

in ſeinen Augen leuchtete es. 


Kind. 


Sein Geſicht iſt bleich, doch 
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Anſtalten Mißhandlungen vorkämen, beweiſen die häufigen Entlaſſungen 


von Wärtern. Die Geiſtlichen Forbes und Reindorf ſeien freiwillig in 


die Mariaberger Anſtalt gegangen, die Freiheitsberaubung ſei nicht er⸗ { 


wieſen worden. 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.): Daß die Prozeßleitung 
gewiſſermaßen in die Hände der Vertheidigung übergehe, komme bei allen 


Prozeſſen vor, denen ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit zuwende. Die Kaiſer wird auf derſelben überna chten und nach beendigter 


Tendenzmache der katholiſchen Preſſe habe bei dem Aachener Prozeß 
Uebles verſchuldet. Der Hauptfehler in Mariaberg ſei geweſen, daß 
man neben Unheilbaren auch Penſionäre in dieſelbe Anſtalt aufgenommen 
habe. Das wohlthätige und ſegensreiche Wirken der männlichen und 
weiblichen katholiſchen Orden, die ſich der Krankenpflege widmeten, ſei 
überaus anzuerkennen. Ausſchreitungen aber, wie die vorgekommenen, 
ſeien nur durch ſcharfe Kontrolle zu verhindern. 

Abg. v. Eynern (natlib.): Die Antwort des Kultusminiſters 
könne die entſtandene Unruhe nicht beſchwichtigen; dieſer dürfe ſich auf 
Grund der amtlichen Berichte nicht von eigener Verantwortlichkeit frei 
halten. Da liege ein Fehler in der Organiſation vor; es ſei unmöglich 
für einen Minifter, das Kultus-, das Unterrichts⸗ und das Medizinal⸗ 
weſen zu leiten. Das letztere müſſe abgezweigt und unter einem ſachver⸗ 
ſtändigen Leiter ſelbſtſtändig gemacht werden. Redner frägt an, ob es 
richtig ſei, daß der Aachener Regierungspräſident in Berlin geweſen ſei, 
um beim Miniſter des Innern eine Unterſuchung der Alexianer⸗Anſtalten 
zu beantragen, von dieſem aber abgewieſen ſei. Daß die ftaatiiche Kon⸗ 
trole vor den Kloſtermauern Halt mache, ſei eine Folge der fortgeſetzten 
ſchwächlichen Politik kirchlichen Anmaßungen gegenüber. Geiſtliche, auch 
evangeliſche, ſeien zur Leitung von Irrenanſtalten überhaupt nicht ge⸗ 
eignet, weil fie die Irren für Beſeſſene hielten. Es müßten ganz andere 
Grundlagen für die Behandlung der Geiſteskranken aufgeſtellt werden, 
und das Haus werde nicht gewillt fein, die hierfür und für die Trennung 
ar Medizinalweſens vom Kultusminiſterium erforderlichen Mittel zu 
verſagen. 

Kultusminiſter Boſſe: Gerade die Aerzte wünſchten, daß die Me⸗ 
dizinalabtheilung, deren Abzweigung an ein anderes Miniſterium ſchon 
öfter erwogen ſei, beim Kultusminiſterium bleibe wegen des nothwendigen 
und erſprießlichen Zuſammenhanges mit den Univerſitäten. 

Juſtizminiſter Schönſtedt rechtfertigt das Verhalten des Aachener 
Staatsanwalts; vor den Kloſtermauern habe die Unterſuchung durch us 
nicht Halt gemacht. Zu Strafanträgen gegen die Brüder habe der 
Staatsanwalt keine Hanbhabe gehabt, da einfache, dazu meiſt verjährte 
Miß handlungen vorlagen und Strafanträge der Mißhandelten nicht ge⸗ 
ſtellt waren. Die Hauptſachen ſeien erſt im Laufe der Verhandlungen, 
für welche Mellage ſelbſt ſich ausdrücklich fein „ſchwerſtes Geſchütz“ vor⸗ 
behalten habe, bekannt geworden. Der Miniſter beſtätigt, daß er den 
Staatsanwalt veranlaßt habe, die eingelegte Reviſion zurückzuziehen. 

Miniſter des Innern v. Köller erklärt die Zeitungsnachricht für 
unrichtig, daß der Aachener Regierungspräſident bei ihm geweſen und 
ihm Vortrag über die Mariaberger Angelegenheit gehalten habe. 

Abg. Dauzenberg (Etr.) will nichts von den Ungehörigkeiten, 
die in Mariaberg geſchehen, vertuſcht haben, weiſt aber auf die Schwierig⸗ 
keit und die Gefahren des Wärterberufs hin. Ueber Einzelheiten ſolle 
man nicht vergeſſen, was die Orden für die Krankenpflege Segensreiches 
gethan. Der Mangel an ſtaatlicher Aufſicht und die untergeordnete 
Stellung der Aerzte ſei an den Vorkommniſſen Schuld geweſen. 

Abg. Virchow (freiſ. Volksp.), auf der Tribüne faft unverſtändlich, 
legt dar, daß Mängel in der Organiſation die Schuld trügen, und 
ſpricht für die Reform des Medizinalbeamtenweſens. 5 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) führt aus, daß die Medizinalpolizei 
dem Reiche zuſtehe und dieſes pfychiatriſch gebildete Kontrolbeamte an? 
ſtellen ſollen. Die Konzeſſion für Privatanſtalten ſei bereits Reichsange⸗ 
legenheit. Beim Entmündigungs verfahren gegenüber Irren müſſe die 
fehlende Rekursinſtanz geſchaffen werden. Die geiſtlichen Orden lieferten 
bei ihren idealen Zielen im ganzen beſſere Wärter, als es Leute ſeien, 
welche dabei Broterwerb ſuchten. Nur müſſe dem Arzt anheimgeſtellt 
ſein, ſich aus den Brüdern die geeigneten herauszuſuchen. Bei Auf⸗ 
nahme von Ausländern in deutſche Anſtalten müſſe die Genehmigung 
der heimathlichen Behörde Bedingung ſein. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) nimmt die evangeliſchen Diakoniſſen 
gegen den Vorwurf in Schutz, daß fie in der Bremer Anftalt Kranke 
mißhandelt hätten, ebenſo den Paſtor v. Bodelſchwingh in Bethel, daß 
er das Irreſein für eine Beſeſſenheit halte, und hält die Reform des 
en für den wunden Punkt, dem zunächſt abgeholfen werden 
müſſe. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) erklärt ſich mit den Erklärungen des 
Kultusminiſter einverſtanden und widerſpricht der Forderung des Abg. 
von Eynern, einen beionderen Medizinalminiſter einzuſetzen. Die Auf⸗ 
nahmebedingungen für die Irrenanſtalten dürften im Intereſſe der 
Kranken wie der Familien nicht verſchärft werden, wohl ader die Kon⸗ 
trole und die Beſtimmungen über das Verbleiben in der Anſtalt. 

Abg. Porſch (Etr.) kritiſirt das Gerichtserkenntniß im Prozeß Mel⸗ 
lage und beſtreitet, daß die biſchöflichen Obern mit der Feſthaltung von 
Geiſtlichen in Mariaberg irgend etwas zu thun gehabt hätten. 
Die Alexianer ſeien allerdings keine Engel, ſondern auch nur Menſchen; 
ihm ſeien aus anderen privaten Anſtalten zahlreiche Fälle mitgetheilt 
worden, die den Mariabergern durchaus gleichkämen. — Der Aufforderung, 
ſolche Anſtalten namhaft zu machen, weigert ſich der Redner nachzu⸗ 
kommen. 

Nachdem der Abg. Sattler (natlib.) dem Abg. Porſch erwidert hat, 
wird ein Schlußantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Dritte Leſung des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Eliſabeth hält den verhängnißvollen Brief in der Hand 
und lieſt; 

Mein theurer Baron! 

Soeben iſt mein lieber Kamerad A. von Brauufels in 
meinen Armen verſchieden. Von einem gemeinſamen Spazier⸗ 
ritt zurückkommend, ſcheute ſein Pferd plötzlich. Der uner⸗ 
wartete Seitenſprung des ohnehin unruhigen Thieres warf den 
ahnungsloſen Reiter ab. Die in die Dunkelheit des Abends 
hineinragenden weißglänzenden Arme eines Wegweiſers haben 
vielleicht den Sturz veranlaßt. Als ich mich über ihn beugte 
flüſterte er: „Am Scheidewege!“ — Vorübergehende Arbeiter 
waren mir behilflich, den Schwerverwundeten nach der Stadt 
zu tragen! „Viktor, komm!“ Dies waren ſeine letzten Worte. 
Ich weiß, Sie waren ſein Freund, und deshalb ſäume ich 
nicht, Sie an ſein Sterbebett zu rufen. Unſer Freund ruhe 
in Frieden! 


Ihr 
H. von Ellendorf, Major a. D. 
„Viktor, ich weiß, was Du verloren haſt. Deine Thränen 
ehren Dich und Deinen Freund. Ich will Dich und kann Dich 
tröſten mit Deinen eigenen Worten, welche Du vor einigen 
Stunden geſprochen: „Am Scheidewege leuchtet heute Weih⸗ 
nachtslicht!“ 
Mild und tröſtend klangen die Worte des Grafen und Eli⸗ 
ſabeth fügte hinaus: „Mein Viktor, ich bleibe bei Dir, und 
am letzten Scheidewege leuchtet das ewige Licht!“ 


Nachträgliches von der Kieler Kanalfeier. 


Bei der Feſttafel in Holtenau, fo wird der „Freiſ. Ztg.“ 
geſchrieben, hatte Ahlwardt, da Abg. Eugen Richter fehlte, als 
Nachbarn zur Rechten den nationalliberalen Abgeordneten für 
Mannheim, Baſſermann, erhalten. Dieſer aber weigerte ſich 
entſchieden, neben Ahlwardt Platz zu nehmen. Schließlich wurde 
ein Ausweg gefunden, indem ein ſoeben erſt gewähltes Mitglied 
des Centrums die Selbſtüberwindung zeigte, fich neben Ahlwardt 
zu ſetzen. Bei der Abſchiedsfeter auf der Columbia nahmen 
Ahlwardt und Böckel an dem Tiſche Platz, an dem der frühere 
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Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Juni 1895. 
— Se Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh von Kiel 
nach Eckernförde und wohnte der dort ſtattfindenden Regatta 
bei. Die Pacht „Hohenzollern“ ankert vor Eckernförde; der 


morgiger Regatta auf der „Hohenzollern“ nach der Kieler Rhede 
zurückkehren. 

— Der Kaiſer verläßt am 28. Juni Kiel und kehrt am 
1. Juli nach Berlin zurück, um feine Nordlands⸗Reiſe an⸗ 
zutreten. 

— Der Kaiſer verlieh anläßlich der Kieler Feſte dem Ober⸗ 
Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens mit der Krone. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt, wie aus 
Kiel gemeldet wird, durchaus zufriedenſtellend. Die Rückkehr in 
das Neue Palais bei Potsdam wird vorausſichtlich zu Anfang 
nächſter Woche erfolgen. 

— Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſteriums dauerte 
faſt 5 Stunden; an ihr nahmen auch die Staatsſekretäre des 
Reichsſchatzamts und des Reichsjuſtizamts, Graf Poſadowsky und 
Nieberding, theil. 


— Graf Rantzau, der bisherige Geſandte im Haag, hat 


ſich zur Dispoſition ſtellen laſſen und mit feiner Gemahlin nach 
Friedrichsruh begeben, wo er ſich ganz dem Fürſten Bismarck 
widmen will. 


— Wie der „Hann. Kourier“ berichtet, iſt der General⸗ 


major a. D. v. Linfingen in der Sonntagsnacht im Alter von 
74 Jahren geſtorben. Im Feldzuge 1870/1 machte er den 
Sturm auf St. Privat mit und wurde ſchwer verwundet. 1884 
wurde er zur Dispofition geſtellt und 1894 verabſchiedet. 

— In der heute abgehaltenen Monatsfigung des Zentral: 
ausſchuſſes der Reichsbank wurde die Beleihungsfähigkeit der 
preußiſchen Pfandbriefbank ausgeſprochen. 

— Eine vertrauliche Konferenz deutſcher Innungsverbände 
ſoll am 20. und 30. Juli auf Anregung des Handelsminiſters 
ſtattfinden. Gegenſtand der Berathung wird der in neueſter 
Zeit ausgearbeitete Geſetzentwurf, betreffend die Frage der Orga⸗ 
niſation des Handwerks ſein. 

— Die Stichwahl in Köslin⸗Kolberg iſt auf Freitag, den 
28. Juni, feſtgeſetzt worden. — Der Abgeordnete Pachnicke hat 
die Duellforderung des Redakteurs der „Kolb. Volkszeitung“ ab⸗ 
gelehnt. 

— Auf Grund eines von dem königlichen Landesökonomie⸗ 
Kollegium in ſeiner letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſes über die 
Frage: „Welche Maßregeln empfehlen ſich, um der Tuber⸗ 
kuloſe des Rindviehs, der Schweine und Ziegen entgegen⸗ 
zuwirken u. ſ. w.“ wird empfohlen, nur ſolche Bullen mit 
Hilfe von Staatsmitteln auf Bullenſtationen aufitellen zu laſſen, 
welche durch Impfung mit Tuberkulin als nicht tuberkuloſeverdächtig 
erkannt worden find. Es tft in Ausficht genommen, derartige Impfun⸗ 
gen, die am zweckmäßigſten bei dem Verkäufer vor der Abnahme 
der betreffenden Thiere zu erfolgen haben, von einem beamteten 
Thierarzt vornehmen zu laſſen, der auf Antrag von dem zu⸗ 
ſtändigen Regierungspräſidenten bezeichnet werden fol, und 
welchem auf ſeinen Antrag auch das für die Impfung erforder⸗ 
liche Tuberkulin vom Miniſterium für Landwirthſchaft unent⸗ 
geltlich geliefert werden wird. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, beſchloß der Pro⸗ 
vinzialausſchuß der Rheinprovinz, die Anſtalt Mariaberg nebſt 
Inventar auf mehrere Jahre zu pachten und dort eine Pro⸗ 
vinzial⸗Pflegeanſtalt einzurichten. Ob Mariaberg gekauft wird, 
hängt von dem Reſultat der Befihtigung durch den Provinzial: 
Ausſchuß ab, welche für den 15. Juli in Ausficht genommen 
iſt; eventuell fol eine neue Provinzialanftalt erbaut werden. 
Die nicht geiſteskranken Epileptiker Mariabergs ſollen in das 
Trierer Landarmenhaus, die jugendlichen Epileptiker und Idioten 
ſollen in entſprechende Erziehungsanſtalten gebracht werden. Die 
in den übrigen Alexianeranſtalten befindlichen Geiſteskranken 
ſollen einſtweilen dort belaſſen werden. Alle Privatpflegean⸗ 
ſtalten ſollen einer außerordentlichen Reviſion unterzogen werden. 

— Die Betriesergebniſſe der preußiſchen Staatsbahnen beliefen 
fich im Mai d. Js. auf 78252000 Mark oder 2153 679 Mk. 
weniger als im Mai des Vorjahres. Davon betrugen die Ver⸗ 
kehrs⸗Einnahmen 73 551000 Mk. (— 2364081 Mk.) oder auf 


Abgeordnete Wörmann, Graf Ortola, Graf Dönhoff und Frhr. 
v. Heyl ſaßen. 

Voll Lob find die Zeitungsberichterſtatter über das Ent⸗ 
gegenkommen, welcher ſie bei der Kieler Feier fanden. Die zu 
der Feier zugelaſſenen 150 deutſchen und ausländiſchen Journaliſten 
waren für die drei Kieler Feſttage Gäſte des deutſchen Reiches 
auf dem Poſtdampfer „Prinz Waldemar“, welcher eigens für 
dieſen Zweck von der Reichsregierung gechartert war. Die 
Honneurs an Bord des „Prinzen Waldemar“ machte Geh. Le⸗ 
gationsrach Hamann vom Auswärtigen Amte, außerdem war 
Kapitänlieutenant v. Benthami dem Preßſchiff beigegeben, um 
den Männern von der Feder jede gewünſchte Information zu 
ertheilen. Zur Bequemlichkeit der Berichterſtatter war an Bord 
des „Prinzen Waldemar“ eine Seepoſtamt eingerichtet, Boote 
und Pinaſſen dienten für den Verkehr mit dem Lande. Die 
Bewirthung war eine großartige; ſo erhielt jeder der Gäſte ein 
Büchlein mit Blanketts zur Beſtellung ſeines Weinbedarfs. 
Weine aller Sorten bis zum feinſten Sekt ſtanden zur Ver⸗ 
fügung; die Zahl der Blanketts aber betrug — 50. Für drei 
Tage 50 Flaſchen Wein — das iſt eine bischen reichlich viel. 
Dieſe gaſtliche Aufnahme erleichterte den Journaliſten die an⸗ 
ſtrengende Arbeit der Kieler Feſttage. Die Kieler Kollegen ver⸗ 
anſtalteten für die Journaliſten eine Feſtlichkeit, welcher auch 
Miniſter v. Köller beiwohnte. 

Danktelegramme hat der Kaiſer, wie die „Frankf. Ztg.“ 
meldet, in den Kieler Feſttagen mehrfach an den König von 
Italien und andere Souveräne gerichtet. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich bei dem Ab⸗ 
brennen des griechiſchen Feuers gelegentlich des Feuerwerks in der 
Kieler Föhrde unmittelbar vor der „Hohenzollern“. Als das 
Feuer nicht abbrennen wollte, ruderte dorthin ein Boot mit 
Matroſen, um es zu entzünden. In dieſem Moment puffte das 
Feuer hell auf, ſo daß das Boot und die Leute in Flammen 
ſtanden. Alle Inſaſſen ſprangen ſofort in's Waſſer und blieben 
unverſehrt bis auf einen, welcher nicht weit genug und daher 
mitten in's Feuer ſprang. Von dem Unglücklichen ward nichts 
wieder geſehen. 


den Kilometer 2786 Mk. (— 137 Mk.), und zwar aus D 1 


Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 21795000 Mt. (— 3561 024 


Mk.), aus dem Güterverkehr 51756 000 Mark (+ 1196 940 


Mark:.) 
' Görlitz, 25. Juni. 
Theilnahme die feierliche Enthüllung des auf dem Wilhelmsplaß 
| errichteten, vom Bildhauer Profeſſor Pfuhl erbauten Stand 
bildes des verewigten General⸗Feldmarſchalls Grafen Roon ſtatl 
Die Uebergabe an die Stadt erfolgte durch den Landesdirektot, 
[Kammerherrn von Witzleben. Der Kriegsminiſter, der komman 
dirende General und eine Deputation Füfiltere des Infanterie 
Regiments Graf Roon waren anweſend, ferner zwei Söhne un 
ö = Tochter, die Schwiegerfinder und fünfzehn Enkel des Grafen 
Roon. 
f Kiel, 25. Juni. Bei der geſtrigen Segelregatta fiegte die 
acht des Kaiſers „Meteor“ in der 1 a-Klaſſe mit 2 Stunden 
31 Min. 48 Sek. In Klaſſe 1 b erhielt die „Varuna“ des 
Fürſten von Schaumburg⸗Lippe den zweiten Preis, in der Klaſſt 
2b des Kaiſers „Vineta“ den dritten Preis. Die Bahnlänge 
betrug 24 Seemeilen. 
| Ausland. 

Korſör, 25. Juni. Das italieniſche Flaggſchiff „Sardegna“ 
welches an den Feierlichkeiten in Kiel theilgenommen hatte, 
im großen Belt auf Grund gerathen. Ein deutſches und eit 
däniſches Kriegsſchiff find zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

Kingstown an der Themſe, 25. Junl. Die Vermählung 
des Herzogs von Aoſta mit der Prinzeffin Helene von Orleans 
wurde heute Vormittag im vollen franzöfiſchen Ceremontell in 
der St. Raphaelskirche feierlich vollzogen. Die Mitglieder der 
engliſchen Königsfamilie ſowie die Prinzen und Prinzeſfinnen 
der meiſten europälſchen Höfe wohnten der Feier bei. 


Trovinzialnachrichten. 

OD Eulmfee, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Am Montag fand in def 
Schule zu Grzywna eine Konferenz der Landlehrer des Konferenzbezirks 
Culmſee ſtatt. Den Vorſitz in derſelben führte für den beurlaubten 
gen Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich Herr Lehrer Etmanski⸗Kunzendorf, 

ie Lektion hielt Herr Lehrer Waldach⸗Orzywna mit der Oberſtufe der 
Ortsſchule aus der Naturgeſchichte über das Thema: „Unterſchied 
zwiſchen der Garten⸗ und der Hundspeterſilie.“ Nach Schluß der Kon 
ferenz vereinigten ſich die Theilnehmer in der Wohnung des Herrn 
Lehrers Jagielski⸗Grzywna, um in gemüthlicher Weiſe das 25jährige 
Jubiläum deſſelben zu begehen. Herr Etmanski brachte ein Hoch au 
den Jubilar aus, Herr Winkler⸗Eliſenau toaftete auf die Frau und die 
Familie des Jubilars. — Die königliche Regierung in Marienwerder hal 
unter dem 4. a an den hieſigen Magiſtrat ein Schreiben betreffend 
den Bau bezw. Erweiterungsbau der Stadtſchulen gerichtet, worin geſa 


wird: „Die Gebäude der dortigen Schulen ſind unzureichend und ger 
nügen den nothwendigen hygieniſchen Anforderungen nur theilweise; 
ein Neubau oder wenigſtens ein Erweiterungsbau erſcheint daher er 
forderlich. Die finanzielle Lage der Stadt ift auch derart, daß mit Hilfe 
eines Baudarlehns der Bau ohne Schwierigkeiten ausgeführt werden 
kann. Zum Schluß wird der Magiſtrat aufgefordert, einleitende Ma 
nahmen zu dem Bau zu treffen und der Regierung binnen zwei DM 
naten die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften in dieſer Angelegenheit 
mitzutheilen. — Auf dem Bienenſtande des Beſitzers Herrn Grimm‘ 
Skompe hielt der Bienenzuchtverein Culmſee Abth. A eine Verſammlung 
ab, in welcher der Vorſitzende praktiſche Winke und Weiſungen gab und 
Herr Lehrer . einen Vortrag hielt. — Endlich hat ſich der 
allgemein langerſehnte Regen eingeſtellt, denn ſeit heute früh regnet es 
wenn auch mit kleinen Unterbrechungen, den ganzen Tag. Der no 
zur rechten Zeit gekommene Regen, der die Natur wieder erfriſcht und 
erquickt, hat ſich über die ganze Umgegend ausgedehnt. 
Brieſen, 25. Juni. 
Kriegerbezirks in Damerau am 7. Juli nehmen vom hiefigen Kriegervere 
die Vein Lieutenant Engler, Vorczikowski und Komrowski thell 
Der Verein liefert der zu weihenden Fahne des Damerauer⸗Kriegervel“ 
eins einen goldenen Nagel und wird bei der Fahnenweihe auch durch 
eine Fahnenſektion vertreten ſein. 
ulm, 24. Juni. (BVerſchiedenes.) Geſtern fand durch Her 
Pfarrer Hinz die Einſegnung der Konfirmanden aus der Stadt ſtakt. ” 
Bei prächtigem Wetter veranſtaltete der kaufmänniſche Verein geſtern 
auf der romantiſch gelegenen Nonnenkämpe ein Volksfeſt, beftehend N 
Scheibenſchießen, Konzert, Tanz und Feuerwerk. Bald nach dem 5 
treffen auf dem Feſtplatze fand die Weihe der Fahne ftatt, wa 
hieſige Damen dem Verein gewidmet haben. — In Adl. Waldau f 90 
die Diphtheritis unter den Kindern auf. In verſchiedenen Familien 
bereits Todesfälle vorgekommen. den 
Culm, 24. Juni. (Ablaß.) In den nächſten Tagen findet in 0 
katholiſchen Kirchen unſerer Stadt der große Ablaß ſtatt, zu dem Bi 
fahrer aus allen Theilen der Provinz herbeieilen. Große Schaaren ® 
gern zu Fuß, andere benutzen Erntewagen und die aus den entfernte m 
Orten der Provinz die Eiſenbahn, die derartig überlaſtet wird, daß 8 
mals der große Menſchenandrang kaum zu bewältigen iſt. Die ged 
Anziehung üdt die vor dem Graudenzer Thore gelegene Bozemeka ® 
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Der Londoner „Globe“ enthält einen Aufſehen erregende 
Artikel über die Bedeutung des Nordoſtſee⸗Kanals. Deutſchloe 
ſei mit dieſem Werk unter den Seemächten erſten Ranges 1 
Stufen höher gerückt. In einem Seekriege würden jetzt d 
jenigen Mächte, welche Deutſchlands Freunde ſein, in der k 
fee eine große Uebermacht beſitzen. Wenn England mit Fran 
reich oder Rußland Krieg führen müßte, würde der Kanal 
England von ungeheurer Wichtigkeit ſein. Fahrt 

Von den techniſchen Hilfsmitteln, welche die shift, 
durch den Nordoſtſee⸗Kanal unterſtützen, iſt die elektriſche 
leuchtung der ganzen Strecke eines der wichtigſten. Der 1 
iſt die längſte beleuchtete Streckte auf der ganzen We alle 
wird es vorausfichtlich noch lange Zeit bleiben. Die grob, 
Lichtanlage iſt vom „Helios“, Aktiengeſellſchaft in Köln-Ehrem 
| nach einem neuen und eigenartigen Syſtem ausgeführt, blade 
bedingte Zuverläſſigkeit mit hoher Wirthſchaftlichkeit verbughee 
Die dabei zur Verwendung gekommenen Kabel haben eine @ 
ordentlich hohe Spannung auszuhalten. 

Nach einer Mittheilung der „Germania“ waren im 9 


aun 
in Kiel 250 000 Fremde und 26 000 Seeſoldaten aue 
Eine Koſtenrechnung der Kanalfeier ſtellt die „Breifinnige feier? 
| auf. 1700000 Mk. waren in dem Nachtragsetat für bie nr 
liche Eröffnung des Nordoſtſee-Kanals bewilligt. 
fielen 600 000 M. auf die Koſten der Repräſentation Br 
den fremden Kriegsſchiffen und 1100000 Mk. au 1 f 
des Feſtplatzes, der Feſthalle, des Feſtmahls in Voce en ie, 
Fahrt und die Verpflegung der Reichsgäſte auf den 0 art 
Die geſammte Koften werden die Summe von 1 700 9% was 
| aber weit überſteigen. Auch die Stadt Kiel hat es * 
koſten laſſen. Man wird nicht fehl gehen, wenn analſelel 


Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln für 5 Prloalal 
auf mindeſtens vier Millionen Mark berechnet. Pie ae größer? 
| wendungen der Einzelnen für dieſe Feier werden Pi 


Summe darſtellen. och 

i die Stadt Hamburg gan fih dae Fel an gbr, en i 
gehörigen Batzen Geld koſten laſſen. Wie man „ 
urſprünglich auf 500 000 Mark berechnete, dann 


Heute Vormittag fand unter zahlreich 


(Kriegerverein.) Am Bezirkstage des Thormef 


> 


a 


P} 


Unter derſelben entſpringt nämlich ein Quell, der ſonſt verſchloſſen ift 
ee zum Ablaß geöffnet wird. Das Waſſer wird für heilkräftig 
N Strasburg, 25. Juni. (Bund der Landwirthe.) Auf Sonnabend 
en 29. Juni, nachmittags 3 Uhr, hat der Kreisvorſitzende des Kreiſes 
Strasburg, err von der Leyen⸗Schramowo, eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe nach dem Hotel de Rome einberufen, zu welcher 
der Provinzial⸗Vorſitzende, Herr von Puttkamer⸗Plauth, ſein Erſcheinen 
zugeſagt hat und über das Thema ſprechen wird: „Darf der Bund der 
andwirthe in ſeiner Arbeit nachlaſſen, nachdem die Regierung ſich 
freundlicher zu unſeren Intereſſen geftellt?“ 

Graudenz, 24. Juni. (Unglücksfall.) In Woſſarken verunglückte 
am Sonnabend der Knecht Johann Schinkowski, indem er beim Durch⸗ 
ahren eines Grabens von dem hochbeladenen Heuwagen fiel, das Genick 
brach und ſofort todt war. Schinkowski war ein Krüppel, da ihm eine 


and abgenommen war. 

Marienwerder, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Gut Karſchwitz, 
bisher Herr Ganzlin gehörig, iſt für den Preis von 150,000 Mark in 
den Beſiz des Herrn Louis Möhring aus Königsberg übergegangen. — 
Das Rittergut Dammfelde bei Schroop, 124 Hektar groß, iſt für 
110, Mk. an Herrn Zander⸗Pr. Friedland verkauft worden. 

0 Krojanke, 25. Juni. (Die Heu⸗ und Kleeernte), welche bis jetzt 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war und nunmehr ihrem Ende ent⸗ 
gegengeht, iſt allgemein recht gut ausgefallen. Die Erträge haben zumeiſt 
die doppelte Menge des vorjährigen erſten Schnitts ergeben. 

Dirſchau, 24. Juni. (Ein entſetzliches Unglück) hat ſich, wie man 

er „Dirſch. Ztg.“ mittheilt, geſtern Vormittag in Ludwigsthal bei 
Swaroſchin zugetragen. Aus Stenzlau waren fünf Knechte mit Ge⸗ 
treide in die dortige Mühle gekommen. Die drückende Hitze veranlaßte 
die jungen Leute im nahen Teiche gemeinſchaftlich ein Bad zu nehmen. 
lle Fünf geriethen jedoch in eine Untiefe und da ſie nicht ſchwimmen 
konnten, ſo wären ſie ſicherlich ſämmtlich ertrunken, wenn nicht die 
Müller auf das Geſchrei hinzugekommen wären und ſofort die Rettung 
er in Lebensgefahr gerathenen Knechte unternommen hätten. Leider 
onnten nur drei noch lebend an's Land gebracht werden, während zwei 
der Knechte nur als Leichen geborgen wurden. 

Dirſchau, 25. Juni. (Einweihung des Johanniter⸗Krankenhauſes.) 
Heute früh traf Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht, Regent von Braun⸗ 
chweig, hier ein, wurde vom Oberpräſidenten v. Goßler empfangen und 
wohnte dann der Einweihung des Johanniter⸗Krankenhauſes bei. Schon 
nachmittags erfolgt ſeine Rückreiſe nach Berlin. 

Königsberg, 26. Juni. (Berufung.) Der Profeſſor für Staats⸗ 
und Kirchenrecht an der Univerſität Königsberg, Dr Philipp Zorn, ift 
übe 3 Bonn berufen worden, um die Kahlſche Profeſſur zu 

rnehmen. 

Inowrazlaw, 24. Juni. (Ueberfahren.) Ein mit Ziegeln beladener 
Wagen fuhr vorgeſtern durch die Thorner Vorſtadt. Der vierjährige 

nabe Bialecki lief dem Fahrer, ſeinem Onkel, entgegen und gerieth 
bei unter die Räder, welche über feinen Kopf gingen. Das unglück⸗ 
iche Kind war auf der Stelle todt. 
Krün Bromberg, 25. Juni. (Ernennung.) Die ordentlichen Lehrer 
krüger, Doblin und Knobloch von der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule find zu Oberlehrern ernannt worden. 
R Poſen, 25. Juni. (Mord.) In Frauſtadt erſchlug der Vorarbeiter 
22 den Drainagearbeiter Schoepe. Per flüchtige Mörder wurde 
aftet. 

o Poſen, 26. Juni. (Die Anſiedelungskommiſſion) hält heute und 
morgen hier Sitzungen ab. Mehrere Miniſterialdirektoren und Räthe 
bn Oberpräſident Dr. von Goßler aus Danzig ſind hierſelbſt ein⸗ 

roffen. 

auenburg, 24. Juni. (Begnadigung.) Der wegen Zweikampfes 
zu drei Monaten Feſtungshaft verurtheilte Rittmeiſter Gebel“Liſchnitz iſt, 
dacdem er 14 Tage auf der Feſtung Magdeburg zugebracht hatte, vom 

aiſer begnadigt worden. 

Lauenburg, 25. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat heute einſtimmig den Bürgermeiſter 

emke auf 12 Jahre wiedergewählt. 
5 Köslin, 24. Juni. (Die Stichwahl) zwiſchen v. Gerlach (konſ., Bund 
r und Benoit (Miſch⸗Maſchliberal) ift auf den 28. Juni 

eſetzt. 

8 Stettin, 21. Juni. (Ueber einen Konflikt) zwiſchen der hieſigen 
ſoladtwerordneten. erſammlung und der Regierung wird der „Nat. ⸗Ztg.“ 
1 gendes mitgetheilt: Magiſtrat und Stadtverordnete von Stettin 
eben kürzlich ein neues Statut für die dortige Sparkaſſe feſtgeſtellt, das 
11 Ober⸗Präſidenten zur Genehmigung vorgelegt wurde. Die Stadt⸗ 
erordneten hatten zu dem Entwurſe e nige Aenderungen beſchloſſen, 
Ss a. die Zahl der Zeitungen erhöht, in denen die Bekanntmachungen 
pr. Sparkaſſe veröffentlicht werden ſollten. Nun hat der Regierungs⸗ 
räfident an den Magiſtrat folgendes Schreiben gerichtet: „Dem Ma⸗ 
rat eröffne ich hiermit auf den Bericht vom 16. d. Mts. ergebenſt, 
& der Herr Ober: Präfident die Beſtimmung im $ 23 des veränderten 
parkaffenſtatuts zuvörderſt noch einer Beanſtandung unterzogen hat, 
0 dort Bekanntmachungen der Sparkaſſe durch den ſozialdemokratiſchen 
wen täboten“ in Ausſicht genommen worden find. Ich bemerke hierzu, daß, 
ian überhaupt behördliche Anordnungen zur Publikation in gedachter 
en ung ſchon wegen der gegen jede amtliche Autorität an ſich gerichteten 
Fal en derſelben ſich nicht eignen dürften, dieſes für den vorliegenden 
inf um fo eher zutrifft, als die ſozialdemokratiſche Partei grundſätzlich 
Sp cbroffer Weiſe durch Wort und Schrift den Sparſinn und das 
Rügen, ſomit aber auch die Sparanſtalten als ſolche bekämpft. Mit 
ſicht auf die Eilbedürftigkeit der Sache erſuche ich den Magiſtrat er⸗ 


debenſt, ſich umgehend zu derſelben zu äußern, hierbei auch in Er⸗ 


millionen erhöhte Voranſchlag lange nicht genügen, vielmehr 
eden die Auslagen auf etwa drei Millionen Mark geſchätzt! 
Neſenkt man, daß hiermit faſt die doppelte Summe der vom 
fo Ge für die Kanalfeier in Kiel bewilligten Gelder erreicht iſt, 
Ves man einen ungefähren Begriff von der Großartigkeit der 
ranſtaltungen erhalten. 
N Ein Stück Welthandel vom Nordoſtſee⸗Kanal erzählt die 
Stel 8.“ wie folgt: Höchſt eigenartig war an einer anderen 
Knfıt des Kanales der Beweis, wie ſich die erſten Anfänge des 
dam igen Weltverkehr entwickeln, als unſer Dampferlein in Sicht 
Bier An einem einſamen Steg zum Waſſer ftanden eine Reihe 
2 äſſer, und vom Wall herab lief winkend eine friſch, dralle 
di dem dine. zum Anbeißen ſauber. Ein weißes Mützchen auf 
Rage, blondem Kraushaar, rothe Backen, die vor Geſundheit 
zen, blitzende weiße Zähne und muntere Augen. Das ganze 
nadlen wie ein herbes, derbes Aepfelchen, auch ſo rund. Die 
und Arme waren ganz blauroth vor Kälte, die bunten Röcke 
halt date Schürze flogen im Wind. „Kapitän, Steuermann, 
fi 10 alt!“ ſchrie fie in Plattdeutſch von weitem und geberdete 
3 aufgeregt. Die beiden tabakkauenden Waſſerratten ſahen 
wndlich Sg prüfend an, ob ſie wohl anlaufen ſollten. Die 
Oppte Schöne winkte heftiger und ſchrie lauter. Langſam 
als zr unſer Schiffchen; der Führer dachte wohl die Bierfäſſer 
anhielt, f zu bekommen. Als jedoch der Dampfer dicht am Steg 
Ihr mir 5 7 das hübſche Mädchen keuchend: „Je, Mann, wollt 
müſbringen cht für dreißig Pfennig blaues Schürzenband morgen 
walligen men wenn Ihr zurückkommt?“ Die beiden Schiifsge: 
wei yögi achten bei dieſem überwältigenden Auftrage zunächſt 
walt verwün Schafegeſichter. dann ſpuckten beide mit der Ge⸗ 
in den Kane er Leviathane eine Fluth bräunlichen Tabaksſaftes 
nachdrückli 15 Endlich brummte der Kapitän langſam und 
Der Schiffe Dumme Deren! Darum das Schiff anzuhalten!“ 
anderen; wit 15 feixte vor Vergnügen von einem Ohr bis zum 
kopliſchen Anla 3 barſten faſt vor Lachen über dieſen 
mädchen aber na des neuen Weltverkehrs. Das nette Bauern⸗ 
verachtungevoll ihr unſer Lachen gewaltig übel und ſtreckte 
rothes Zünglein gegen uns aus. 
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örterung ziehen zu wollen, in welcher Weiſe dieſelbe ſeitens der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung behandelt worden ift, da nach den Berichten 
der Lokalblätter dort die betreffende Frage angeblich zu lebhaften Dis⸗ 
kuſſtionen geführt hat.“ Der Magiſtrat beeilte ſich, bei der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung die Streichung des „Volksboten“ aus der Reihe der 
in $ 23 des Statuts aufgeführten Zeitungen zu beantragen, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung lehnte dieſen Antrag aber ab. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juni 1895. 

— (Infanterie⸗Uebungsreiſe.) Ein Offiziers⸗Kommando 
vom Infanterie⸗Regiment von Borcke Nr. 21 wird vom 1. bis 6. Juli 
unter Leitung des Regimentskommandeurs Oberſt Behm eine Uebungs⸗ 
reife unternehmen, auf welcher in den Ortſchaften Domaine Papau, 
Culmſee, Gut Wibſch, Hohenhauſen und wieder Culmſee Quartier ges 
nommen wird. 

— Die Ferien des Kreis⸗Ausſchuſſes) beginnen am 
21. Juli und enden am 1. September er. Während derſelben werden 
Termine zur mündlichen Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen 
Sachen abgehalten. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die 
Ferien ohne Einfluß. 

— (Gebrauchs muſter.) Auf eine von oben angetriebene Voll⸗ 
gatterſäge mit Doppelbügel und Bolzen zur Verbindung des Gatter⸗ 
rahmens mit der Lenkſtange iſt für F. Fiſcher in Argenau ein Gebrauchs⸗ 
muſter eingetragen worden. 

— (Dem bisherigen Stadtrath Herrn Engelhardt) 
iſt das Diplom feiner Ernennung zum Stadtälteſten überreicht worden. 
Daſſelbe trägt am Kopfe das Bild des Rathhauſes und hat folgenden 
Wortlaut: „Wir, der Magiſtrat der Stadt Thorn, verleihen hiermit in 
Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung und kraft 
des uns nach § 34 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zuſtehenden 
Rechts dem Stadtrath Herrn Rudolph Engelhardt bei ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Kollegium des Magiſtrats, in ehrenvoller Anerkennung der 
Verdienſte, welche derſelbe während ſeiner langjährigen Wirkſamkeit in 
ſtädtiſchen Ehrenämtern und insbeſondere als Magiſtrats⸗Mitglied um 
das Wohl der Stadtgemeinde ſich erworben hat, das Prädikat: „Stadt⸗ 
älteſter“ und bekunden dieſe Verleihung mit unſerem Siegel und 
Unterſchrift. Thorn den 24. Mai 1895. Der Magiſtrat. Dr. Kohli, 
Oberbürgermeiſter.“ — An ſeinem geſtrigen Geburtstage wurde Herrn 
Stadtälteſten Engelhardt als bisherigem Vorſitzenden der Armen⸗ 
deputation folgende Adreſſe überreicht: „Ibrem langjährigen Vorſitzenden 
Herrn Stadtälteſten Rudolph Engelhardt bei Gelegenheit des Aus⸗ 
ſcheidens aus ſeinem mühevollen Amte und zu ſeinem 64. Geburtstage 
die herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche. Thorn den 25. Juni 1895. 
Die Bezirksvorſteher und Armen⸗Deputirten.“ Folgen die Unterſchriften der 
Herren Vorſteher und Armendeputirten. Zur Ueberreichung der Adreſſe 
waren die Armen⸗ reſp. Bezirksvorſteher Herren Arndt, Czarnecki und 
Wakarecy delegirt. Beide Gedenkblätter find vom Lithographen Herrn 
Feyerabend in altdeutſcher Schrift geſchmackvoll ausgeführt. 

— (Zum Stadtrat) wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung der Stadtverordnete Matthes gewählt. 

— (Das Waldhorn⸗Quartett⸗Konzert), welches die 
königl. Kammermuſiker Herren Richter, Klöpfel, Ehrhardt und Unger 
vom königl. Hoftheater in Hannover unter Mitwirkung des Piſton⸗ 
Birtuofen Herrn Richter von der Hofkapelle in Braunſchweig geſtern im 
Artushofſaale veranſtalteten, bot einen muſikaliſchen Genuß, welcher 
größte Gediegenheit mit dem Reiz des Aparten verband. Es kamen zehn 
Piecen zum Vortrage, wobei ein Waldhorn⸗Quartettſtück immer mit 
einem Piſton⸗Solo abwechſelte. Die vier Waldhorniſten erwieſen ſich als 
Meiſter auf ihren nicht leicht zu beherrſchenden Inſtrumenten, an ihren 
Vorträgen war vor allem die Reinheit der Intonation und die Schön⸗ 
heit des Tones zu bewundern. Die Klangwirkung war eine geradezu 
unvergleichliche, namentlich in den Piecen: „Im Walde“, „Pilgerchor 
aus Tannhäuſer“ und „Fantaſie aus Freiſchütz.“ Der Piſton⸗Virtuoſe 
Herr Richter beſitzt eine kaum noch zu übertreffende Technik und entzückte 
auch durch den ſchönen Ausdruck ſeines Vortrages. Von ſeinen Soli 
ſeien erwähnt die Bravour⸗Variationen über „Der Carneval in Venedig“ 
und „Klänge aus Steiermark“. Der Beſuch des Konzerts war bedauer⸗ 
licherweiſe ein ſehr ſchwacher, trotz des außerordentlich niedrigen Ein⸗ 
trittspreiſes von 50 Pf., er litt unter derſelben Theilnahmeloſigkeit des 
Publikums, die ſich auch dem Theater gegenüber zeigt. Das Konzert 
würde bei der geringen Zahl der erſchienenen Zuhörer überhaupt aus⸗ 
gefallen fein, wenn nicht der Artushofwirth erklärt hätte, die Koſten des⸗ 
ſelben zu übernehmen. Auf einen zweiten Beſuch der fünf Künſtler 
haben wir nicht zu rechnen. 

— ((Sommertheater.) Der geftrige Theaterabend brachte uns 
wieder eine intereſſante Novität; es wurde das Luftſpiel „Halali“ von 
Skowronnek gegeben, ein mit Geiſt und Humor geſchriebenes Stück, das 
von den Dutzendwaaren unſerer den Bühnenmarkt beherrſchenden Autoren⸗ 
firmen vortheilhaft abſticht. Ueber dem Luſtſpiel liegt ein Hauch friſchen 
Landlebens und einige Figuren des Stückes ſind von der geſunden, kern⸗ 
haften und derben Art des Menſchenſchlages, wie er in Ostpreußen und 
unſerem Oſten überhaupt anſäſſig iſt. Die Aufführung zeichnete ſich 
durch flottes Zuſammenſpiel und gute Einzelleiſtungen aus und fand 
verdientermaßen lebhafteſten Beifall. Die heitere Stimmung der 5 1 
ſchauer ſteigerte ſich von Akt zu Akt bis zur vollſten Befriedigung. Die 
reichen Beifallsſpenden galten in erſter Linie Herrn Hartmann (Hartung), 
und Frau Direktor Berthold (Ellinor von Streit) ſowie Herrn Eckert, 
der als Verwalter Gramatzke eine originelle Erſcheinung bot. Auch Herr 
Manuſſi ſchuf aus dem Föͤrſter Schnabel eine Figur von wirkungsvollſter 
Komik. Ferner find noch zu nennen Frl. Bühnau, welche die Gertrud 
mit allerliebſter Naivetät und Schelmerei gab, und Herr von Stahl als 


Siegfried. — Der Beſuch war nicht fo zahlreich, als man bei der Be⸗ 


deutung der Skowronnek'ſchen Novität hätte erwarten ſollen. — Am 
. gelangt aus Anlaß des 70. Geburtstages Guſtav von 
Moſer's „ 

fruchtbaren wie erfolgreichen Bühnendichters zur Aufführung; bei dieſer 
Vorſtellung werde alle Freunde des derben, ungebundenen Schwank⸗ 
humors ihre Rechnung finden. 

— (Rathskeller.) Herr Weinhändler Schwartz hat den Raths⸗ 
keller vom 1. Juli ab an Herrn Reſtaurateur Wagner verpachtet. Der 
biahesige Pächter Herr Radau übernimmt die Bahnhofs⸗Reſtauration in 

en. 


— Schwurgericht.) In zweiter Sache ſtand geſtern der 
Müller Adolf Jaddatz aus Mszanno unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides. Die Anklage ſtützt ſich auf folgenden Sachverhalt: Im 
Frühjahr v. J. wurde ſeitens des Vaters des Angeklagten gegen den 
Gemeindevorfteher und Gaſtwirth Fiſch in Mszanno eine Anzeige er⸗ 
ſtattet, in welcher Fiſch der Wilddieberei beſchuldigt wurde. Der Vater 
des Angeklagten führte in ſeiner Anzeige aus, daß ſein Sohn den Fiſch 
bei der Wilddieberei in der königl. Forſt betroffen habe. Infolge dieſer 
Anzeige wurde gegen Fiſch das Strafverfahren eingeleitet und Ange⸗ 
klagter vor dem königl. Schöffengericht in Strasburg eidlich als Zeuge 
vernommen. Als ſolcher bekundete er, daß er den Fiſch am 15. Januar 
1894 in Begleitung ſeines Jagdhundes und mit einer Flinte verſehen 
an dem Gehöfte ſeines Vaters vorbei nach einer Schonung habe gehen 
ſehen. Er ſei dem Fiſch gefolgt und habe wahrgenommen, daß Fiſch die 
Schonung betreten, zwei Schüſſe abgegeben und darauf ſeinen Hund an⸗ 
getrieben habe, das geſchoſſene Wild zu ſuchen. Dieſe Ausſage ſoll min⸗ 
deſtens inſoweit unwahr ſein, als Fiſch am 15. 9 1894 einen 
Ju dere mit ſich geführt habe; denn thatſächlich ſoll der Jagdhund des 
iſch bereits am 8. Januar v. J. vergiftet und in der Nacht zum 
10. Januar v. J. verendet fein. Angeklagter ſoll dieſe Ausſage aus 
Rache gegen Fiſch wiſſentlich falſch abgegeben haben, weil Fiſch vorher 
den Angeklagten der Brandſtiftung denunzirt habe. Der Angeklagte 
addatz verblieb dabei, daß fein Zeugniß richtig ſei und beſtritt, daß er 
ch des Meineides ſchuldig gemacht habe. Die Beweisaufnahme dauerte 
bis in die Nachmittagsſtunden des heutigen Tages und vermochte die 
Geſchworenen nur inſoweit zu überzeugen, als ſie die Schuld des An⸗ 
geklagten hinſichtlich des fahrläſſigen Meineides für erbracht hielten. 
Ihrem Spruche gemäß wurde Jaddatz zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 
— (Gefundene Leiche.) Die Leiche des am Freitag beim 
Baden in der Weichſel ertrunkenen Töpfergeſellen Franz Groblewski iſt 
am Sonntag an der Korzenieckämpe gelandet. Den Eltern des Ertrun⸗ 
kenen wurde ſogleich von dem Funde Nachricht gegeben, worauf die 
Leiche geſtern hierhergebracht und heute begraben wurde. 
— (Steckbrief.) Die 19 Jahre alte Arbeiterin Joſephine Dras⸗ 
zewski aus Rynsk wird wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung von 
der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn ſteckbrieflich verfolgt, 
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ie Sternſchnuppe“, ein vieraktiger Schwank dieſes ebenſo! 


| 


— —— ͤ́ . ͤ — — ———ů —— — — u—— —— — —— —— — 


— (Befunden) ein Handgriff von einem Damenſchirm in der 
Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. — Zurückgelaſſen ein Schirm 
im Geſchäftslokale von F. Menzel und am 23. d. M. eine Arbeitshoſe im 
Geſchäftslokale von Feldmann. — Zugelaufen ein kleiner ſchwarzer Hund 
mit gelben Füßen bei Roſſol, Strobandſtraße 13 Part. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,63 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt wieder. Waſſertemperatur heute 19° C. 
— Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ beladen mit Dachpappe, Petro⸗ 
leum, Heringen, Steinkohlentheer und Kolonialwaaren und einem bela⸗ 
denen Kahn im Schlepptau aus Danzig, bis Brahemünde hatte der 
Dampfer fünf Kähne. Abgefahren nach Warſchau iſt der Dampfer 
„Fortuna“ mit zwei beladenen Kähnen. 


K Gremboczyn, 24. Juni. (Schulfeſt.) Am vergangenen Sonn⸗ 
abend feierte die Schule zu Gremboczyn ihr Schulfeſt in dem bekannten 
„Keſſel“ des Gutsbeſitzers Herrn Thober⸗Wieſenthal. Bei den Klängen 
der von Herrn Köppen geſtellten trefflichen Mufit blieben die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zu eintretender Dunkelheit auf dem Feſtplatze beiſammen. 
Abends wurde der Tanz in drei Lokalen fortgeſetzt. 3 

( Neu⸗Skompe, Kreis Thorn, 25. Juni. (Der Voranſchlag) für 
1895/96 beträgt in Einnahme und Ausgabe 1300 Mark gleich 94 pCt. 
der Einkommenſteuer und der veranlagten Grund, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer. Armenlaſten 230 Mark. Schulbeiträge 554 Mark. Die 
Kreisabgaben werden beſonders vertheilt. N l 

() Scharnau, Kreis Thorn, 26. Juni. (Keine Hundeſteuer.) Die 

hieſige Gemeinde hat von Einführung einer Hundeſteuer hierſelbſt Ab⸗ 
ſtand genommen. : 
Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Juni. (Entflohen.) Mit 
Hinterlaſſung von über 150 000 Rubel Schulden iſt ein War⸗ 
ſchauer Bauunternehmer ins Ausland entflohen. Einzelne ſeiner 
Lieferanten verlieren 10 bis 20 000 Rubel. 


Danzig, 
Magiſtrat, Aufſeher bei der ſtädtiſchen Straßenreinigung, 1200 Mk. 


Mannigfaltiges. 
(Dreizehn Soldaten zum Tode verur⸗ 
theilt.) Die polniſchen Blätter in Lemberg melden: Das 


Przemysler Militärgericht verurtheilte von 26 Huſaren, die 
ihren Wachtmeiſter bei Rzeszow überfielen und ermordeten, 3 
Unteroffiziere, ſowie 10 durchs Los beſtimmte Mann zum Tode, 
die übrigen zu lebenslänglichem Kerker. Die zum Tode Verur⸗ 
theilten wurden in Przemysl erſchoſſen. 

(Alter ſchützt vor Thorheit nicht.) Der be 
kannte franzöfiſche Schriftſteller Alexander Dumas, der 67 Jahre 
zählt, wird ſich am Mittwoch mit Madame Regnier, einer jungen 
Wittwe, vermählen. 

(Ein ſchreckliches Unglück) wird aus Lugano 
(Italien) gemeldet: Zehn Fabrikmädchen, die über den See 
nach Hauſe fuhren, ertranken mitſammt dem Ruderer, da das 
Boot infolge des heftigen Sturmes kenterte. 

(Brand.) Aus Mailand, 25. Juni wird gemeldet: Die 
große Kuppel der berühmten Kirche San Karlo auf dem Korſo 
„Vittore Emanuele“ ſteht ſeit heute früh 9 Uhr in Flammen. 
(Exploſtion durch einen Blitzſtrahl.) Eine 
Drahtnachricht aus Kingswood in Weſt⸗Virginten meldet, daß 
während eines heftigen Gewitters der Blitz in eine große Dyna⸗ 
mitniederlage einſchlug und eine fürchterliche Exploſion veran⸗ 
laßte. Es wurden viele Perſonen verwundet und getödtet; der 
in der Umgebung angerichtete Schaden iſt ein enormer. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 26. Juni. Der Kaufmann Ernſt Rambow von 
hier iſt nach bedeutenden Wechſelfälſchungen geflüchtet. Bisher 
find Fälſchungen in Höhe von 20 000 Mark feſtgeſtellt. 
Trieſt, 25. Juni. Der Lloyd⸗Dampfer „Thisbe“ (vom 
öſterreichiſchen Lloyd) iſt auf der Fahrt von Madras nach Cocos 
nada bei Sakramento Shoal geſtrandet. Die Bemannung iſt 
gerettet, das Schiff gilt für verloren. 
London, 25. Juni. Das neue Kabinet ſetzt ſich bisher wie 
folgt zuſammen: Lord Salisbury Premierminiſter und Aus⸗ 
wärtiges, Herzog Devonſhire Präfident im geheimen Rathe, 
Balfour erſter Lord des Schatzes, Chamberlain Kolonien (oder 
Krieg), Hecks⸗Heach Kanzler der Schatzkammer, Goſchen Marine. 
Die anderen Portefeuilles find bisher noch nicht beſetzt. 

Trier, 26. Juni. Durch den Einſturz eines Gebäudes beim 
Fundamentiren eines Neubaues wurden zwei Arbeiter getödtet, 
ſowie ein Pferd und mehrere Schweine erſchlagen. 


Verantwortlich für die Redaktion Heint. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


126. Juni. 25. Juni 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1219—95 | 219--85 
Webſe auf Warſchau kurz . . 4219—20219—35 
reußiſche 3 % Konſols. . 9-0] 99—70 
Freu iſche 3½ / Konſolss . 104—25 104 —30 
Preußiſche 4 % Kohfold . - 105 —20105—25 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-70 99-70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% ũ nw 104—40 | 104 —25 
olniſche 9 r 68—70| 68—75 
10 e Liquidationspfandbriefe 68—30 68 —20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ir 101—30 101—20 
Diskonto Kommandit Antheile 222— 222 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—55 168 —80 
Weizen gelber: Juni. 2 151— 1|150--50 
Fender rang 153—75 | 152—75 
been „ , 75¼ 
Roggen e „4188 128 
i re RED TA 
%%% e 
eptember . ö ＋9—* V „ 1182-50 181— 76 
Hafer: Juni 127-501 128 — 
September 125—75 125 —75 
Rüböl: Juni 44—80 44 —80 
Oktober 44—90 45 —20 
Spiritus enn 
Ber lola 5 — — 
70er Ioto . pe" 38—90|] 38—80 
70er Juni 42— 41—80 
70er September 42 —70 42-60 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Juni. Spiritusberrcht, Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. feſt. Zufuhr 60000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 58,50 Mk. Br., 58,00 Mk. Gd., 58,00 Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 39,00 Mk. Br., 38.50 Mk. Gd., —— Mt. bez. 


27. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.46 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. 


Mond⸗Untg. 11.10 Uhr. 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


Total-Ausuerkauf 


und werden ſämmtliche Maaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen "BE abgegeben. 


Julius Gembicki, Srriteſtraße 31. 


Allgemeine Ortskrankenkalle Thorn. 
Rechnungsabſchluß. 
J. Kaſſenrechnung für das Kalenderjahr 1894. 


a. Einnahmen. [Mur Pf. 
1. Saarer Kaffenbeſtand am 1. Janu ann 12611 49 
2. Zinſen von Kapitalien und ſonſtigen belegten Geldern, ſowie Erträge 
von ſonſtigen Vermögensthei len. 867 28 
3. Eintrittsgelder. 2 Fe u 1886| 85 
4. Beiträge , Dale SURTRE eh en R, TEEN EN 46508] 33 
5. Erſatzleiſtungen Dritter für gewährte Krankenunterſtützung nach Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz nach SS 50, 57 Abſatz 4, Unfallverſicherungsgeſetz 
vom 5. Juli 1884 § 5 Abſatz 8 und 9, § 8, Unfallverſicherungsgeſetz 
vom 5. Mai 1886, § 10 Abſatz 4, § 11, $ 136 Abſ. 5, $ 137, Abi. 3 7211 33 
6. Erſatzleiſtungen von Berufsgenoſſenſchaften c. 511] 54 
7. Ausverkauften Werthpapieren und zurückgezogenen Kapitalien, Spar⸗ 
kaſſen⸗ oder Bankeinlagen le e neee 10 
8. Sonſtige Einnahmen . . . 2... 136355. 
9. Summe der Einnahmen (Ziffer 1 bis 8) 63350 38 
b. Ausgabe. | Mark Pf. 
8 Su ärztliche Behandlung 5698 03 
Für Arznei und ſonſtige Heilmittel 6155 82 
. Krankengelder: 
BAT elted enn ld 1986 84 
b) an Angehörige der Mitglieder nach § 7 Abſatz 2 des Geſetzes 294] 10 
4. Unterſtützung an Wöhnerinnen . » > 2 2 2 m nr rn 661 40 
e eee, . BRAUN 995 70 
6. Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Krankenanſt alten 5426 65 
7. Erſatzleiſtungen an Dritte für gewährte Krankenunterſtützung nach 
8 57 Abſatz 2 des Geſetzes, § 16 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 445 55 
5 Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder 561 77 


. Für Kapitalanlagen (Ankauf von Werthpapieren 20), Anlagen bei 


parkaſſen oder Banken 146581 54 

10. Verwaltungsausgaben: 
a) perſönliche 4514 04 
fachch e 1442] 80 
11. Sonftige Ausgaben 259] 20 
12. Summe der Ausgaben (Biffer 1 bis 11) . 59879] 24 


c. Abjchluf. Mark] Pf. 


Summe der Einnahmen (Ziffer a 17 633561 38 
Summe der Ausgaben (Ziffer b14) . ». 2. 2.2 .. 59879] 24 
Ergiebt einen baaren Kaſſenbeſtand am 31. Dezember von. 3477| 14 


Il. Vermögensausweis nach dem Beſtande vom 
31. Dezember 1894 


A. Das Geſammtvermögen der Kaſſe (ausſchließlich des Werthes etwaiger Grund⸗ 
ſtücke) fegt ſich wie folgt zuſammen: 
[Mark] Pf. 


1. Aktiva: 
a) der Baarbeſtand am 31. Dezember 18 yyy 
b) in Hypotheken, Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Bankeinlagen 
e) ſonſtige Forderungen (Erſatzforderungen gegen Gemeinden, Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften, Arbeitgeber vgl. Ia Ziffer BD). 2 


Summe 


2. Paſſiva: 5 

Erſatzforderungen Dritter für gewährte Krankenunterſtützung (vergl. 
e . N ER 

Summe 

3. Hiernach beträgt das Geſammtvermögen der Kaſſe ... 

ach dem vorjährigen Abſchluſſe betrug das Gejammtvermögen . 
Ergiebt gegen das Vorjahr an Geſammtvermögen mehr . ; 
Zum Reſervefonds gehören nach den ftattgefundenen Ueberweiſungen 
Fir . LET, 
Nach dem vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds 
Ergiebt gegen das Vorjahr an Reſervefonds mehr 


Als Betriebsfonds verbleihen der Kaſſe von dem Betrage unter A 3 
nach Abzug der Beträge unter 2: 
baar 


Ergiebt einen Betriebsfonds von 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 923 eingetragene Firma 
„Thorner Spritfabrik N. Hirsch- 
feld“ in Thorn heute gelöſcht worden. 

Thorn den 15. Juni 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 28. Juni 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Sopha mit grünem Plüſch 
bezogen, ein Bettgeſtell mit 
Matratze, I Ober⸗ und ein 
Unterbett, 2 Kiſſen, 1 Kleider⸗ 


Oeffentliche Zwangsperſteigerung. 
Freitag den 28. Juni cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Victualienhändler Otto 

Krause in Mocker, Culmerſtraße, 


ſitorium, 1 Tafelwaage mit 
Gewichte, circa 6 Gentner 
Kohlen, Faß Petroleum, 
% Faß Eſſig, ſowie 1 Ouan⸗ 
tität Colonialwaaren als: 
Reis, Graupe, Cichorien, 
Kaffee, Pfeffer, Soda uſw. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1895. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Feuer- und 


ſpind, 2 Oeldruckhilder, 40 N b 
e a. 5 — diebesſichere 
größere un einere Photo⸗ N A 
graphien⸗Rahmen, 2 Wand: 1 Geldschränke 
ſpiegel, 1 Parthie Spiegel: 0 und 


gläſer, ſowie ca. 50 Pack 
Gold⸗ und Politurleiſten. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1895. | 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


eiſerne Kaſſetten 
Robert Tilk. 


Möbl. Zimmer zu verm. Mielkes Garten. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner 


Menagerie, 


verbunden mit naturwiſſenſchaftlichem Muſeum, 

auf dem Schaubudenplatze am Brombergerthor hier eingetroffen bin. Die Mena⸗ 
gerie iſt von Donnerſtag, nachmittags 4 Uhr ab und die folgenden Tage geöffnet. 

Die Menagerie enthält folgende lebende Thiere: Löwen, Silberlöwen, Bären, 
Wölfe, eine Wölfin mit 4 Jungen, Schakale, lebende fliegende Hunde, Hyänen, Muſang, 
Adler, Geyer, Rieſenſchlangen bis 16 Fuß lang, Affen und Vögel, dreſſirte Kakadus uſw.; 
ferner große Sammlungen Naturalien und Alterthümer, 10000 Gattungen der herr⸗ 
lichſten Käfer und Schmetterlinge (von den kleinſten bis zu den größten), eine große 
Sammlung Muſcheln und Korallen, eine Eierſammlung (vom Vogel Strauß an bis zum 
Kolibri), Fiſchſammlungen vom Hai an abwärts; Seeteufel, Seedrachen u. a., Krebs⸗ 
ſammlungen von den ſeltenſten Krebſen, Seeſtern bis Seepolypen, eine Steinſammlung, 
Handwerkszeuge aus den Hünengräbern, Skorpionen, Vogelſpinnen und Gottesanbete⸗ 
rinnen, ſowie die „Roſe von Jerichow“ und noch viele Tauſend andere Präparate mehr. 

Man braucht 2 ganze Stunden, wenn man ſich alles genau anſehen will. 
Dreſſur alle Stunde, um 4, 6, 8 Uhr. Abends iſt Hauptdreſſur u. Fütterung. 
Verkauf von der „Roſe von Jerichow“ und „Edelweiß“. Entree 20 Pf., 
Kinder 10 Pf. M. Fröse. 


Brauerei Wickbold, Aktien- Gesellschaft, 


Königsberg i. Pr., Comptoir: Unterhuberberg A, 
ältefte gayriſch-gier- Brauerei Oſtpreußens, mit allen beſtbewährten Einrichtungen 
der Neuzeit ausgerüſtet, empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


hellen u. dunklen Lagerhiere um war: 


Pilſener Bier ſtrohgelb 
Märzen „ N | nach Pilſener Art, 


Mündener Bier nach Münchener Art gebraut 


Erlanger „ 
zu billigſten Konkurrenzpreiſen 
Unſere Biere find aus aller feinſtem Hopfen und Malz, abſolut rein, beſonders 
kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack und gut 
bekömmlich. Aus ſchank an eigenem Pavillon auf der Rord⸗Oſtdeutſchen 
Gewerbe-Ausſtellung. 


Brauerei Wickbold, Aktien- Gesellschaft. 
5 flotel Coppernikus, ** 


1 Tombank, I kleines Repo⸗ 2 


freiwillige Verſteigerung. 


Donnerſtag den 27. Juni cr., 
nachmittags 5 Uhr 
werde ich vor dem Lewin'ſchen Speicher 
(Hauptbahnhof) hierſelbſt 
2 Waggons, enthaltend je 
200 Centner Leinkuchen⸗ 
Fabrikat Ulanow, 
für Rechnung den es angeht, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1895. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Hausbeſiher⸗Berein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
9 Uhrmacher Lange. 
> Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 
7 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
5 Zimm., 2. Etg., 780 Mk. Bäckerſtr. 43. 
4 1 5 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 2. Etg., 675 Mk. Baderſtr. 20, 
5 Zimm., part., 650 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 560 Mk., Breit ſtraße 40. 
4 Zimm., 1. Etg., 550 Mk. Grabenſtr. 2. 


3 Zimm., 1. Eig., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 


3 Zimm., 1. Etg., 500 Mi. Mauerſtr. 92. 
4 Sam, Bart, 500 Mk. Gerberſtraße 18. 
3 Zimm., Sommerw., 500 Mk. Schulſtr. 21. 
3 Zimm., 2. Etg., 480 Mk. Heiligegeiſtr. 11. 
5 1 Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
2 Zimm., 3. Etg., 280 Mk. Gerſtenſtraße 8. 
wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
unmöbl. Zim, 250 Mk., 1. Etg. Araberſtr. 6. 
2 Zimm., 2. Etg., 225 Mk. Grabenſtr. 2. 
- BEN 210 „ Baderſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm., part., 150 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 8g. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 imm, Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2möbl. Zim., 2. Et.,53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 1. Et., 30 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, N. 
1 „„ „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim., 1. Etg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Perdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Risenbahnschienen 


zu Bauzwecken offerirt 


Nobert Jill. 
Eine perfekte Reſtaurationus⸗Köchin 


für ein Hotel in Lodz (Polen) wird per 
8 eſucht. Näheres Bromb. Vorſtadt 
Mittelitrafe Nr. 2 bei König. 


Coppernikusstr. 20 
empfiehlt einen 


kräftigen Rittagstiſch, 
kalte und warme Speiſen zu 
jeder Tageszeit, 


Königsberger Bier vom Fass. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


H. Stille. 
Se 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 

ſtellung wird ſauber und 

billigt ausgeführt. 

Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 

Bäckerſtraße 6, part. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
} pfehlende Erinnerung. 
Fämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Copperniknsſtr. 22. 


—— 


Fahrräder 


bestes Fabrikat, w 
find billig zu verkaufen 
Gerechtestrasse 8. 


Diverse alte Möbel 
und ein Grudeofen aud bilis 


zu verkaufen Breitestr. 43, I. 


Hypotheken-Kapital! 


ge 4% Bankgelder auf ſtädtiſche 
rundſtücke offerirt 


Max Pünchera. 


Gute Tiſchbutter 


das Pfund 90 Pfennig. ug 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. brauner Filzhut. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Form. 


. Podgorz und Umgegend. 
die Vereinsverſaunlung 


für Juli findet ausnahmsweiſe ſchon am 
29. Juni abends 8 Uhr ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Victorin-Theater 
TH ORN. 
(Direktion Fr. Berthold.) 
Do unerſtag den 27. Juni 1895: 
Gaſtſpiel 
des Herrn Robert Hartmann. 


? Zur Nachfeier des 
70 jährigen Geburtstages 8. v. Moser's. 


Neu. Zum erſten Male! Neu. 


Die Sternschnuppe. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 
und Otto Girndt. 


Freitag den 28. Juni 1895: 
Auf vielfachen Wunſch das reizende Luſtſpiel 


Halali 


von Richard Skowronnek. 


Schützenhausgarten. 
Donnerſtag den 27. Juni 1895: 


18. Abonnements⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Ahr. Entree 20 Pf. 
Von 9½ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 
Seibod, Korpsführer. 


Berlhuhn - Eier, 
an Geſchmack den Kibitzeiern gleich, empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Katharinenſtr. Nr. 7 
freiwilliger Verkauf 


Möbeln und Gastwirths- 
einrichtungen. 


en ee Wallad, 


fromm, ſicher bei jeder Truppe, 

leicht zu reiten, auch gefahren, 

ſteht, da überzählig, zum Verkauf Hofſtr. . 
Rittmeiſter Mosel. 


Einige tüchtige 


Monteure, Maſchinen⸗ 
ſchloſſer, Keſſelſchmiede, 
Tiſchler, 

Maler u.1 Modelltiſchler 
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Hochzeitsgebräuche bei den Mormonen. 


Es iſt zwar allgemein bekannt, daß die Mormonen ihre zwei bis 
drei Frauen haben und die Ehe ihnen das wichtigſte Sakrament 
iſt. Nicht aber find bisher ihre Hochzeitsgebräuche bekannt ge: 
worden, die ſie eiferſüchtig vor jedem profanen Auge gehütet 
haben. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ſchon lange 
ein Auge auf die Heiligen von Neu⸗Jeruſalem geworfen, möchte 
die Polygamie in Utah abſchaffen und die Mormonen den in der 
übrigen Union giltigen Geſetzen unterwerfen. Daher ſpäht ſie nach 
irgend einer Hanghabe, die ſie gegen die Verfaſſung der Mormonen 
anwenden könnte, und dieſe, in der Furcht, daß ihre hochzeitlichen 
Gebräuche vielleicht eine ſolche bieten könnten, haben ſich einen feier: 
lichen Eid auferlegt, unverbrüchliches Schweigen darüber zu bewahren. 
Es iſt daher noch nie gebrochen worden. Nun hat aber ein 
amerikaniſcher Reporter doch mehreren Hochzeiten der Mormonen 
in Great Salt Lake City beiwohnen können — was gelänge 
einem geriebenen Yankee und Zeitungsreporter dazu wohl nicht? 
— und beſchreibt ſie folgendermaßen: In dem Augenblick, wo 
das Paar — oder das Trio oder Quartett, falls der Mann 
zugleich zwei oder drei Bräute heimführt — den Vorhof des 
Tempels betritt, gehört es einer ganz anderen als der wirklichen 
Welt an. Der Gatte und die Gattinnen erhalten neue Namen, 
meiſt bibliſche, ſo daß ein von der Regierung entſandter Inſpizient 
keinen der in das Eheregiſter eingeſchriebenen Namen wieder⸗ 
finden könnte. John Johnſon heißt vielleicht Samuel und Mary 
Johnſon Ruth. Der Patriarch der Kirche kennt die Gatten nur 
unter den neuen Namen, welche die Eheleute ſpäter nie wieder 
ausſprechen. Nachdem ſich alſo die Brautleute beim Eintritt in 
den Tempel ihrer bürgerlichen Namen entledigt, entledigen ſie 
ſich auch ihrer bürgerlichen Kleidung und legen hochzeitliches 
Gewand an. Die Bräute bekleiden ſich mit einem enganſchließen⸗ 
den Rock mit einer Leinwandtaille ohne Nähte. Ueber den 
Rock fällt die „Tempelrobe“, eine Tunika von weißer Leinwand 
oder Muſſelin. Der Bräutigam trägt ein Barett von weißem 
Linnen, in welchem er ausſieht wie ein Koch, und ein langes 
weißes Gewand, das ihn von den Schultern bis zu den 
Füßen einhüllt. Wenn die Zeremonie zu Ende iſt, legen die 
Neuvermählten die Kleider ab, um ſie nie wieder anzuziehen. 
Die Zeremonien beſtehen nun zunächſt in einem ſymboliſchen Bad, 
das alle Sünden abwaſchen ſoll, danach werden die Brautleute 
in den „Garten Eden“ geführt. Dieſer befindet ſich mitten im 
Tempel, angefüllt mit exotiſchen Gewächſen. Er ſoll das irdiſche 
Paradies verſinnbildlichen. In dieſem Garten erwartet der 
Patriarch, als Satan verkleidet und auf einem Apfelbaum ſitzend, 
die Ankunft Evas, der Braut, die mit langſamen Schritten ſich 
zu ihm hinbegiebt und ſich neben ihm unter den Baum ſetzt. 
Der Patriarch erzählt ihr die Legende von der Schlange, und 


wenn er zum Ende ſeiner Erzählung kommt, nähert ſich der 
Bräutigam Eva, die ihm den Apfel giebt, daß er davon eſſe. 
Alsdann hört man Donnerſchläge und bemerkt Blitze; es iſt der 
Akt der über dem Sündenfall hereinbrechenden Strafe, die Kata⸗ 
ſtrop;he des Dramas. Das Paar verſucht zu entwiſchen, aber 
ein Mormonengreis erſcheint, ein Schwert in der Hand, jagt ſie 
aus dem Paradies und nöthigt ſie, ſich in ein geheimes Zimmer 
des Tempels zu flüchten, wo die Kirchenälteſten ſie erwarten. 
Hier befindet ſich eine der erſten Frauen des Neuvermählten, 
ergreift die Hand der neuen Gattin und legt ſie in die ihres 
Gatten mit den Worten: „Mein Gemahl, ich gebe Dir meine 
Schweſter Ruth zur Frau.“ Sie zieht ſich nun zurück, der 
Patriarch hält eine Anſprache an das neue Paar, die entſprechend 
der ſozialen oder finanziellen Stellung des Mannes kurz oder 
lang iſt — „ganz wie bei uns“, jagt der Berichterſtatter. In 
den meiſten Fällen heirathet der Mormone aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten — es gilt ſowohl Zeit wie Geld zu ſparen — mit 
einem Mal eine ganze Anzahl Frauen. Dann giebt die Gattin 
Nr. 1 ihm eben mehrere ihrer „Schweſtern“ zu Frauen. Um 
ſo anſehnlicher iſt die Rolle, die ſie ſelbſt dabei ſpielt. Sie iſt 
ſtolz auf dieſes ehrenvolle Amt, denn je mehr Frauen ein 
Mormone hat, deſto mehr Anrecht hat er auf die Glückſeligkeit 
jener Welt, und ſie nimmt ſelbſtverſtändlich daran Theil. Eine 
nicht verheirathete Frau kommt nach den Lehren der Mormonen 
niemals ins Paradies. Deshalb iſt die Furcht, ſitzen zu bleiben, 
bei den jungen Damen von Great Salt Lake City viel größer 
noch als bei den unſeren. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der 
Mormone ſehr wenig von ſeiner Schwiegermutter zu leiden hat, 
denn wenn ſie ihm läſtig zu werden anfängt, heirathet er ſie 
einfach, und dann wird ſie ganz erträglich. In dieſem letztern 
Falle kommt dann alſo die Tochter in die Lage, ihre eigene 
Mutter dem Gatten zur Frau geben! Das ſind allerdings 
mormoniſche Zuſtände! 


Mannigfaltiges. 

(Gegen unſere Maiblümchenz) wird eine ſchwere 
Anklage erhoben. Sie ſollen trotz ihres jungfräulichen Aus⸗ 
ſehens und herrlichen Duftes, durch welchen ſie ſich ja der all⸗ 
gemeinen Beliebtheit erfreuen, durchaus nicht ſo harmloſer Natur, 
ſondern geradezu ſtarke Giftpflanzen ſein. Ein Arzt ſchreibt da⸗ 
rüber den „Münch. N. N.“: Das Maiblümchen (Convallaria 
majalis) kommt in Europa, Nordaſien und Amerika häufig, be⸗ 
ſonders in Laubwäldern, vor und wird auch hier und dort im 
Großen von Gärtnern angepflanzt, da ſeine Blüten, ihres 
prachtvollen Wohlgeruches wegen, einen ergiebigen Handelsartikel 
bilden. Die ganze Pflanze enthält aber zwei Giftſtoffe: Con⸗ 
vallarin und Convallamarin. 


Das letztere iſt ein ſtarkes Herzgift 


j 


und in ſeiner Wirkung ähnlich dem Digitalin, dem der rothe 
Fingerhut (Digitalis purpurea) ſeine giftigen Eigenſchaften, ſowie 
auch ſeine medtziniſche Verwendung verdankt. Das Convalla: 
marin verlang ſamt den Herzſchlag, der Blutdruck wird bedeu⸗ 
tend erhöht, die Reſpiration wird tiefer und langſamer, ſpäter 

wird der Herzſchlag unregelmäßig, bis endlich der Tod durch 
Stillſtand der Herzthätigkeit erfolgt. Außerdem kommt dem 

Extrakte der Pflanzen noch eine ganz bedeutende diuretiſche d. h. 
harntreibende Wirkung zu. Früher bildete die Wurzel ein Mittel 
gegen Epilepſie, auch wurden die friſchen Blüten, mit Eſſig 

angeſetzt, als Heilmittel bezw. Hausmittel gegen Kopfſchmerz 

gebraucht. Die getrockneten und gepulverten Blüten wurden 
und werden noch heute ihrer nießerregenden Eigenſchaft halber 
als Zuſatz zu dem bekannten Schneeberger und ähnlichen Kräuter⸗ 
Schnupfpulvern benutzt. — Das mag alles ganz richtig fein, 
trotzdem braucht man ſich die Freude an dem lieblichen Ausſehen 
und dem herrlichen Dufte dieſer Frühlingsboten nicht ver⸗ 
kümmern zu laſſen. Denn die Maiblümchen zu Bowlen zu ver⸗ 
wenden oder in großen Mengen zu eſſen — nur auf dieſe Weiſe 
könnte die Giftwirkung beim Menſchen zu Stande kommen — iſt 
wohl niemandem eingefallen. J 


(Eine theure Taufe.) Der verſtorbene Wiener 
Bankier Baron Moritz Königswarter, der feinen jüngfien Sohn 
Hermann zum Haupterben einſetzte, hatte teſtamentariſch ver⸗ 
fügt, daß dieſer, falls er ſich taufen ließe, vom väterlichen Erbe 
eine Million Gulden an neunzehn verſchiedene Wohlthätigkeits⸗ 
vereine zahlen müſſe. Hermann Königswarter trat zum Katholi⸗ 
zismus über und hat nun dieſer Tage den genannten Betrag 
erlegt. 1 


(Einen eigenthümlichen Tric, um fein 
Theater zu füllen,) benutzte Direktor Rizollo in Ternt. Die 
Anſchlagzettel lauteten nämlich: (Nicht für junge Damen!) Heute 
zum erſten Male: „Der Riegel“. Poſſe von Blum und Tochs“. 
Und überdies war die Bemerkung hinzugefügt: „Dieſes Stück 
eignet ſich abſolut nicht für junge Mädchen. Wir warnen daher 
die p. t. Mütter und Väter davor, ihre Töchter mitzubringen“. 
Und was war die Folge? Die p. t. Töchter blieben zwar zu 
Hauſe, dafür ſtrömte aber faſt alles, was in Terni Mutter oder 
Vater war, ins Theater, und das Geſchäft war gemacht. 


(Feuersbrunſt.) In der Stadt Wiſchny⸗Wolotſchok (Gouver⸗ 
nement Twer) iſt eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. Ueber hundert 
Häuſer ſind bereits niedergebrannt. Auch der Verluſt von Menſchenleben 
iſt zu beklagen. < 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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